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«Die Kantonewollenwissen, auf
welcher Seite der Linth die Fäh-
re über Nacht stationiert wird
undwie oft und zuwelchen Zei-
ten sie fahren soll», fasst Silvan
Manhart,Vorstandsmitglied des
Vereins «RI-Bidäbii» und Pro-
jektleiter Regionalmanagement
Obersee-Linth, die Situation ums
Projekt Linthfähre zusammen.
Nach der Vorstudie zum Projekt
Linthfähre liegen nun die Ant-
worten derKantone Schwyz und
St. Gallen vor, die genaue Ab-
klärungen fordern. Derjenige
Kanton, auf dessen Gebiet die
Fähre den Standort über Nacht
erhält, sei dann wahrscheinlich
für die definitive Bewilligung zu-
ständig.

Die Fähre soll rund zehn bis
zwölf Sonntage im Sommer die
Linth durchkreuzen, dann,wenn
viele Wanderer am Kanal unter-
wegs sind. «Unser Ziel ist es, die
Fähre kostenlos zu betreiben», so
Manhart.Dafür sei die Gründung
eines Betreibervereins geplant.
«Wir stehen zurzeit in Kontakt
mitwassersportaffinenVereinen,
die den Betrieb der Fähre über-
nehmen könnten.» Die Betreiber
müssten fürdas Fahren eines Ge-
fährts auf dem Wasser befähigt
sein, um entsprechend reagieren
zu können, falls etwas passiere.

Bis jetzt haben vereinzelte Ge-
spräche mit interessierten Fähr-
männernund -frauen stattgefun-
den – so auchmit den Pontonie-
ren Schmerikon.

Wie Knies Zirkuszelt
Auch die Linthverwaltung ver-
langt, nachdem sie das Projekt
anhandderVorstudie als «grund-
sätzlich bewilligungsfähig» ein-
stuft, genauereAbklärungen. Sie
macht ihrerseits einigeVorgaben
zur Erstellung der Fährenein-
richtung, beispielsweise müsse
die Installationmit dem Führer-
seil mindestens denselben Ab-
stand zur Wasseroberfläche ha-
benwie die Unterkante der Gry-
naubrücke als tiefstes Hindernis
der Linth.

In Sachen Finanzierung bie-
tet sich laut Manhart eine inter-
essante moderne Möglichkeit:
«Wir ziehen die Variante des
Crowdfundings à la Knies Zir-
kuszelt in Betracht.» Crowdfun-
ding ist eine Online-Spenden-
sammlung, bei der jeder einen
beliebigen Geldbetrag für die
Linthfähre spenden kann.

Eine Herausforderung, wel-
cheweitererAbklärungen bedür-
fe, sei laut der Linthverwaltung
und den Kantonen der Umwelt-
schutz. In der Zone,wo derOber-

seerundweg und die Linthfähre
realisiert werden sollen, befän-
de sich nämlich einWildtierkor-
ridor. «Die Fachleute der Agglo
Obersee, die sich um die Reali-
sierung des Projekts Obersee-
rundweg kümmern, berücksich-
tigen im Zusammenhang dieser
Planung solche Anliegen», so
Manhart.Ausserdem sei die Ins-
tallation der Linthfähre selbst
mit den zwei Eisenpfeilern jeder-
zeit rückbaubar und somit «im
Einklang mit der Natur».

2020 in Betrieb
«In weiteren Schritten werden
wir dieVorstudie nochmals über-
arbeiten,weitere technischeAb-
klärungen treffen und die end-

gültige Studie dann der Linth-
verwaltung zusammenmit dem
Betriebskonzept vorlegen», er-
klärt Manhart die weiteren
Schritte. Da am Projekt nebst
demVerein «RI-Bidäbii»mit dem
Regionalmanagement Obersee-
Linth, Schwyz-Tourismus, Rap-
perswil Zürichsee Tourismus
und Einsiedeln-Ybrig-Zürichsee
mehrere Organisationen betei-
ligt sind,würden noch einige Sit-
zungen folgen, bevor die End--
Studie definitiv eingereichtwer-
den könne. «Ich bin aber
zuversichtlich, dass die Linthfäh-
re 2020 in Betrieb genommen
werden kann.»

Geraldine Hug

«Wir ziehen Crowdfunding in Betracht»
Linthfähre Der Verein «RI-Bidäbii» klärt mit seinen Projektpartnern die Finanzierung und den Betrieb der Linthfähre ab,
die Tuggen und Schmerikon verbinden soll. Zudem haben die Kantone einige Vorgaben geäussert.
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Nicht nur der Mensch zieht sich
in den Wintertagen ins Warme
zurück. Auch die Rauhautfleder-
mäuse begeben sich in mildere
Gegenden. Den Sommer hatten
dieTiere imBaltikumoder inOst-
europa verbracht. Für den Win-
terschlaf brauchten sie aberwär-
meres Klima. Sie haben sich im
Herbst auf in Richtung Zürichsee
gemacht, um sich ein Quartier
zum Überwintern zu suchen. In
der Zürichseeregion herrschen
für ihren Winterschlaf passende
Temperatur- und Wetterbedin-
gungen.Hier schlafen sievonOk-
tober bis März tief und fest.

Die Rauhautfledermaus ist
eine typische Waldfledermaus
und zeichnet sich durch ihre be-
haarte Schwanzflughaut aus.
Obwohl Schweizer Witterungs-
bedingungen für sie optimal sind,
schränkt die Waldrodung ihren
Lebensraum immer mehr ein.
«Die meisten der 30 in der
Schweiz heimischen Fleder-
mausarten sind vomAussterben
bedroht.Deshalb stehen sie unter
bundesrechtlichemSchutz», sagt
Ulrike Helfenstein, die Fleder-
maus-Schützende der Region
Zimmerberg. Als lokale Fleder-
maus-Schützende informiert sie
die Bevölkerung über Fleder
mäuse und leistet Hilfe bei
Problemen mit den Tieren. Die
Rauhautfledermaus ist laut der
internationalen Roten Liste zwar
nicht bedroht, müsse aber trotz-
dem geschützt werden.

Vorsicht ist geboten
Vor allem Baumrinden und
Scheiterbeigen sind beliebt,
wenn es um das Winterquartier

geht.Die Rauhautfledermausmit
einer Körpergrösse von fünf bis
sechs Zentimetern bevorzugt
kleine Zwischenräume. «DieTie-
re krabbeln in die engen Ritzen
zwischen denHölzern und schla-
fen dort, bis es im Frühlingwär-
mer wird», sagt Ulrike Helfens-
tein. Doch für die Fledermäuse
stellen die Holzscheite eine Ge-
fahr dar. «Wenn man Holz von
draussen insWohnzimmer holt,
um das Cheminée anzufeuern,
ist esmöglich, dass sich eine Fle-
dermaus daran befindet»,warnt
sie. «Deshalb ist es sinnvoll, noch
draussen jedes Stück Holz erst

rundum kurz anzusehen, damit
man keine Fledermaus ins Haus
mitnimmt.» Sollte sich am Holz
ein Tier befinden, legt man das
Scheit am besten sachte zurück.

Lebensbedrohliche Situation
Ist die Rauhautfledermaus aber
ins Haus getragen worden und
dort aufgrund derWärme aufge-
wacht, ist das lebensbedrohlich
für dasTier.Aus dem tiefenWin-
terschlaf zu erwachen, bedeutet
für das Tier nämlich einen riesi-
gen Energieverlust. Diese Ener-
gie fehlt dem Tier dann, um bis
ans Ende desWinters überleben
zu können. Zu Hause darf man
die Fledermaus aber nicht behal-
ten. Da sie ein Wildtier ist, sind
die Bestimmungen diesbezüg-
lich streng.UlrikeHelfenstein rät
im Falle des Erwachens: «Am
besten fängtmandie Fledermaus
mit Handschuhen ein und legt
sie in eine Kartonschachtel mit
Luftlöchern. Die Schachtel soll-
te mit Namen und Adresse ver-
sehenwerden.» Die Fledermaus
könne man dann beim Zoo Zü-
rich an derHauptkasse abgeben.
Dort, in der Fledermaus-Notpfle-
gestation, wird die Fledermaus
von Fachleuten aufgepäppelt
und bis am Ende des Winters
durchgefüttert. Im Frühjahr er-
hält man dann eine Einladung
zur Freilassung «seiner» Fleder-
maus. Ulrike Helfenstein meint:
«Das ist ein ganz besonderes Er-
lebnis.»

Bei Fragen, Anliegen oder wenn
Sie eine Fledermaus gefunden
haben, können Sie sich an das
Fledermausschutz-Nottelefon
079 330 60 60 der Stiftung Fleder-
mausschutz in Zürich wenden.

Gefährliches Quartier in der Scheiterbeige
Natur In der kalten Jahreszeit verbringen die Rauhautfledermäuse ihrenWinterschlaf im Holz.
Damit riskieren sie ihr Leben.

Die Rauhautfledermaus wählt oft einen Schlafplatz im Holz. Foto: Keystone

«WennmanHolz
von draussen ins
Wohnzimmer holt,
ist esmöglich,
dass sich eine
Fledermaus daran
befindet.»
Ulrike Helfenstein
Lokale Fledermausbeauftragte
Horgen

Die Linthfähre

Die Linthfähre soll mit Wasser-
kraft betrieben werden. An den
beiden Flussufern wird dazu je
ein Eisenpfeiler installiert, zwi-
schen denen dann ein Führseil
gespannt wird. Die Fähre hängt
an einem weiteren Seil am ge-
spannten Führseil, durch das
Stellen des Paddels fährt sie mit
dem Strom über den etwa
35 Meter breiten Linthkanal. Die
Fähre soll nach der Empfehlung
der Kantone Schwyz und St.
Gallen Platz für etwa zwölf
Personen bieten. Das Schiff wird
circa sechs Meter lang und zwei
Meter breit sein. Die Fähre wurde

nach dem bereits bestehenden
Modell beim Kloster Fahr in
Schlieren entworfen. Sie soll
Tuggen und Schmerikon verbin-
den und würde am «Schwarzen
Steg» unterhalb der Schmerkner
Gross-Allmeind anlegen. Die
Fährverbindung soll damit zum
Identitätsmarker für die symboli-
sche und physische Vereinigung
dieses Perimeters werden, auf
welchem die Natur erlebt werden
kann. Zudem bietet sie an ausge-
wählten Tagen ein attraktives
Erlebnis auf dem Oberseerund-
weg, den die Agglo Obersee
zurzeit realisiert. (geh)

Kantonsrat Hans-Peter Amrein
unterwegs
Ich lade Sie herzlichst zu einem Gedankenaus-
tausch ein, um mit Ihnen die zukünftige Politik
zu diskutieren. Ich freue mich, Sie persönlich
kennen zu lernen!

Sie finden mich am:

Donnerstag, 21. Februar Küsnacht Parkplatz Zürichstrasse 16.00 – 18.30 Uhr

Freitag, 22. Februar Hombrechtikon bei der Migros 16.00 – 18.30 Uhr

Dienstag, 26. Februar Uetikon am See bei der Post 16.00 – 18.00 Uhr

Donnerstag, 28. Februar Meilen beim Gemeindehaus 16.00 – 18.30 Uhr
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Kantonsrat Hans-Peter Amrein
unterwegs
Ich lade Sie herzlichst zu einem Gedankenaus-
tausch ein, um mit Ihnen die zukünftige Politik 
zu disku tieren. Ich freue mich, Sie persönlich 
kennen zu lernen!
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hpamrein.chIhre Anliegen sind mein Auftrag!


